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Me neue« Grotzerfolge unserer Ll-Voote
Teit Dezember vier Millionen BRT durch deutscheU-Boote und Luftsrreitkräfte . weitere zwei Millionen BRT durch italienische

und japanische StreitKräfte vernichtet
Berlin,  1 . Juli . Die gestern vom OKW . mitgeteilte 5.

Sondermeldunq über große deutsche U-Boot -Ersolge ist dadurch
besonders eindrucksvoll, daß wieder 14 feindliche Handelsschiffe
mit fast 10V VVV BRT . in 2 Tagen vernichtet wurl ^ n. Die Tat¬
sache, daß beträchtliches , für den afrikanischen Kriegsschauplatz
bestimmtes Kriegsmaterial mitversenkt wurde , zeigt, daß die
Kriegsereignisje zu. Lande und zur See aufs engste miteinander
verbunden sind. So erleidet der Feind immer neue empfindliche
Verluste an Handelsschisfsraum . Hunderttausendc von Tonnen,
wertvollen Gutes versinken in den Fluten des Atlantik , in nord-,
mittel - und siidamerikanischen Gewässern. Dazu kommt, daß ^in
den letzten Tagen auch unsere fapanischen Verbündeten an der
ostasrikanischen Küste und im Roten Meer bedeutende U-Boot-
Lrfolge zu verzeichnen hatten . Seit Dezember haben die Ameri¬
kaner 4 Millionen BRT . durch Versenkung durch deutsche Unter¬
seeboote und durch Einwirkuna der Luftwaffe verloren . Dazu
kommen zwei weitere Millionen BRT . die von italienischen
und fapanischen Streitkrästen vernichtet wurden.

Die Ladung der «dicken Brocken-
DNB Berlin , 20. Juni . In den feindlichen Schiffsraumbestand

werden ständig neue, empfindliche Lücken gerissen. Hundert¬
tausende von Tonnen wertvollen Frachtraumes versinken all¬
monatlich in den Fluten des Atlantik und in den nord- und
inittelamerikanischen Küstengewässern. Von den 12 Handelsschif¬
fen, deren Versenkung allein die Sondermeldung vom Sonntag
bekannt gab, wurden wiederum die meisten vor der Ostküste der
USA . torpediert . Immer mehr werden die nordamerikanischen
Küstengewässer zum erfolgreichsten Operationsgebiet der deut¬
schen und italienischen Unterseeboote. Unter Len am 28. Juni
als versenkt gemeldeten Schissen befanden sich auch einige Han¬
delsschiffe großer Tonnage , darunter ein Tankschiff der
amerikanischen Kriegsmarine  von 14 000 BRT., das
mit einer Ladung von fast 20 OVO Gewichtstonnen Oel vernichtet
wurde . Ein anderer säst 10 000 BM . großer Dampfer lief einein
Unterseeboot in den Weg, das schon alle Torpedos verschossen
hatte . Dem Kommandanten des Unterseebootes blieb also, da
er den „dicken Brocken" nicht entwischen lassen wollte, nichts
anderes übrig , als den Frachter mit dein Bordgeschütz
anzu  g r eisen . tzDie Brücke des Dampfers stand schon nach
wenigen Schüssen̂ in Brand , schnell griff das Feuer aus das
Vorschiff über . Vier Stunden lang beobachtet der Unterseeboot-
kommandant das inzwischen von der Besatzung verlassene bren¬
nende Schiff, das immer noch nicht untergehen wollte. So ent¬
schloß sich der Kommandant dazu, mit einigen beherzten Mün¬

znern auf das brenende Schiff zu gehen,  um dort
-Sprengpatronen  anzubringen . Damit war das Schicksal

des Schiffes besiegelt; nach einigen heftigen Explosionen versank
der IVVOO-BRT .-Frachter in den Fluten.

Ein anderes Unterseeboot sichtete einen Dampfer von 6900
BRT . eines bekannten Reedereityps . Das Schiff lag mit voller
Ladung tief im Wasser, lln Deck standen mehrere Geschütze, auK
eine Decksladung, bestehend aus zweimotorigen Flugzeugen , be¬
wies , daß es sich um eine besonders wertvolle Ladung
handelte . Ein einziger Torpedo beförderte das Schiff mitsamt
seinem Kriegsmaterial , das für Australien bestimmt
war , auf den Grund des Meeres.

Ein weiterer wertvoller Fang war der fast neue 7200 BRT.
große Dampfer „Sam Houston", der seine erste Reise angetreten
hatte , die ihn nach Kapstadt  führen sollte. Seine Bewaff¬
nung bestand aus einem größeren Geschütz und acht leichten
Flakgeschützen, seine Brücke trug einen Schuhpanzer . Aber die
Bewaffnung und Armierung nützte ihm nichts ; in wenigen
Minuten verschwand er unter der Wasseroberfläche. Auch der
12 000 BRT . große Tanker „Eulf Pride ", der voll be¬
laden war , sank mitsamt seiner wertvollen Ladung auf den
Grund des Meeres.

Washington mutz weitere Versenkungeneingestehe»
DNB Berlin , 30. Juni . Den Verlust von vier Handelsschiffen

muß das ASA .-Marinedepartement jetzt unter dem Druck von
Aussagen geretteter Vesatzungsangehöriger zugeben Bezeichnend
ist, daß sich auch unter diesen vier Schiffen wieder zwei ehe¬
malige neutrale Frachtdampfer befanden , darunter ein nor¬
wegisches und ein jugoslawisches Schiff mittlerer Tonnage . Wei¬
ter befindet sich unter den versenkten Schiffen ein großer
amerikanischer Schlepper,  der , wie man sich in
Washington ausdriickt, „infolge einer Unterwasserexplosion" sank,
'ferner irafen am 28. Juni lleberlebende eipes von einem
deutschen Unterseeboot versenkten britischen Frachtdampfers in
USA . ein. Ihre Aussagen über die Torpedierung ihres Schiffes
werden in USA . streng geheim gehalten

Generaloberst von Küchler
zum Generalseldmarschall befördert

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 30. Juni . Der Führer
hat den Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Nord , Generaloberst
von Küchler, in dankbarer Würdigung seiner Verdienste um die
Abwehr und Vernichtung der zum Entsatz von Leningrad auf
breiter Front angesetzten bolschewistischen Armeen, sowie in An¬
erkennung der heldenhaften Leistungen der unter seinem Befehl
kämpfenden Truppen zum Generalseldmarschall befördert.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Neue große Erfolge der U-Boote

Sewastopol: Einbruch in den inneren Festungsgürtel
Nordasrika: Das Gebiet westlich von Fnka erreicht

Oertlicher Angriff des Feindes im Donezbecken zusammen¬
gebrochen— Vergebliche feindliche Angriffe gegen den
Wolchow-Briickenkopf— Militärische Anlagen in den Mid-
lands und im Küstengebiet von The Wash mit Bomben

belegt — 13 britische Bomber abgeschossen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 30 Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Angriff gegen Sewastopol  haben deutsche Divisionen

von Norden her die Sewernajabucht überwunden
und sind ostwärts der Stadt gegen zähen feindlichen Widerstand
in den inneren Festungsgürtel eingebrochen.
Gegcnangrisse der Sowjets blieben erfolglos . Im Angriff von
Osten wurden unter Mitwirkung rumänischer Verbände die be¬
herrschenden Sap u 'n höhen  fast in ihrer ganzen Ausdehnung
erstürmt . Starke Kampfsliegeroerbände zerschlugen feindliche Be¬
festigungsanlagen vor allem aus den Sapunhöhen und fügten
Truppenansammlungen der Sowjets schwere Verluste zu. Bei
Kertsch  wurde der Vorstoß eines Verbandes von 18 feind¬
lichen Schissen über die Meerenge durch wirksames Artillerie¬
feuer vereitelt.

2m Donezbecken  brach ein von Artillerie und Luftwaffe
unterstützter örtlicher Angriff unter hohen Verlusten zusammen.

Im Gebiet des früheren Wolchowkessele  wurde » bei
Säuderungsunternehmen mehrere zersprengte feindliche Kräfte¬
gruppen vernichtet und weitere 1100 Gefangene eingebracht.
Wiederholte Angriffe des Feindes gegen den Wolchow-Vrücken-
kopf scheiterten nach harten Kämpfen an dem zähen Widerstand
der Infanterie , die durch Artillerie und Luftwaffe wirksam
unterstützt wurde. Hierbei wurden 21 feindliche Panzer vernichtet
und mehrere Batterien durch Bombenvolltressrr außer Eesecht
gesetzt.

In den Gewässern des Finnischen Meerbusens  ver¬
senkten Kampfflugzeuge ein feindliches Schnellboot und beschä¬
digten zwei weitere kleinere Kriegsfahrzeuge . In der Kolabucht

erhielten zwei große Handelsschiffe - er Sowjets Bombentreger
schweren Kalibers.

In Nordafrika  wurde , wie durch Sondermeldung bekannt
gegeben, in den gestrigen Vormittagsstunden die durch tiefe Ver¬
teidigungsanlagen und zahlreiche Minenfelder verstärkte Festung
Marsa Matruk  gegen zähen feindlichen Widerstand ge¬
stürmt . lleber 6000 Briten wurden gefangen genommen, SS Pan¬
zer abgeschossen und zahlreiche Batterien vernichtet. Umfang¬
reiches Kriegsmaterial fiel in die Hand der deutschen und ita¬
lienischen Truppe ». Bei dem Sturm auf Marsa Matruk hat sich
die deutsche 90. leichte Division besonders ausgezeichnet.

Deutsche und italienische Panzerverbände warfen den geschla¬
genen Feind weiter zurück und erreichten das Gebiet
östlich von Fuka.  Starke deutsche und italienische Lustftreit-
kräste grisfen die Rückzugsstratzen und Berteidigungsanlageu der
Briten , vor allöm südlich des Araber - Golfes,  erfolg¬
reich an.

Im Kamps gegen Großbritannien belegte die Luftwaffe in oer
vergangenen Nacht Militärische Anlagen in de» Midlands
und im Küstengebiet von The Wash  mit Bombe».

Britische Bomber griffen in der Nacht zum 30. Juni wieder
die Stadt Bremen  und ihre Vororte vorwiegend mit Brand¬
bomben an . Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste. Ein
Versuch des Feindes , auch das Gebiet von Hamburg  zu er¬
reichen, scheiterte an dem zusammengefaßten Feuer der Flak¬
artillerie . Die britische Luftwaffe verlor wieder, soweit bisher
festgestellt, 13 der eingesetzten Bomber.

In der Zeit vom 17. bis 26. Juni verlor die britische
Luftwaffe 200 Flugzeuge.  Davon wurden 23 durch
Einheiten der deutschen Kriegsmarine abgeschossen. Während der
gleichen Zeit gingen im Kamps gegen Großbritannien 37 eigene
Flugzeuge verloren.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, haben deutsche
Unterseeboote  ihre Erfolge weiter gesteigert. In zwei
Tagen versenkte« sie im westlichen Atlantik , im Golf von Mexiko
und in der Karibischen See 14 feindliche Handels¬
schiffe  mit 88 000 BRT und beschädigten zwei weitere schwer
durch Torpedotreffer . Ein Teil der versenkten Schiffe war voll
beladen mit Flugzeugen , Munition und sonstigem Kriegs¬
material , das nach Afrika bestimmt war.

„Großbritannien im Mtelmeer in die Ecke gedrückt"
DNB . Genf.  30 . Juni . Die Londoner Zeitung „Observer"

sieht sich zu der Feststellung genötigt , daß sich die militärische Lage
im Mittelmeer seit dem Winter 1940 in zweierlei Hinsicht ge¬
ändert habe. Inzwischenyo schreibt das Blatt , sei die Luftwaffe zu
einem sehr entscheidenden Mittel in der Kriegführung aus hoher
See fortentwickelt worden . Das wirke sich besonders für Eng¬
lands Stellung im Mittclmeer abträglich aus , da an der Küste
des Mittelmeeres seit geraumer Zeit nich nur italienische, son¬
dern auch deutsche Flugzeugverbände ständen. Die Stellungen in
Aegypten seien nicht nur durch die kürzlich,:» Rückschläge ge¬
schwächt worden , sondern bereits früher gelegentlich der Besetzung
Kretas , Griechenlands und der ägäischen Inseln durch die Ach-
senländcr , die jetzt in der Lage seien, ihre Lustwasfenverbändc
sowohl von Stützpunkten an der Nord - als auch der Südkiiste des
östlichen Mittelmecres aus gegen die feindliche Schiffahrt ein¬
zusetzen. Das seien zwei Momente , die ernsthaft Englands Schiff¬
fahrt im Mittclmeer gefährdeten . Immer mehr sei es den Achsen¬
mächten gelungen , Großbritannien im Mittelmeer „in die Ecke
zu drücken".
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(Kartendienst Zander . M .)

Eiertanz um Marsa Matruk
DNB Gens, 30. Juni . Die Londoner Blätter zeigen sich äußerst

beunruhigt darüber , daß Rommel nicht vom geschlagenen Geg¬
ner ablasse und ihn weiter verfolge. Der Kairoer Korrespondent

des „Dail« Telegraph " spricht von der Erschöpfung der den
Engländern in Nordasrika noch verbliebenen Truppen Und ver¬
weist bei dieser Gelegenheit darauf , daß man in Kairoer Mil ' -
tärkreisen bereits erwäge, ob es unter diesen Umständen nicht
ratsam wäre , den abgekämpften Soldaten Drogen zu verab¬
reichen, damit sie noch weiter durchhalten!

Einen besonders feierlichen Eiertanz um die neuen schweren
britischen Schlappen in Nordafrika führen die Amerikaner,
sie sind wie die Engländer in der ganzen Welt bekannt dafür,
daß sie in militärischen Dingen naiver sind als ein ABC -Schütze.
So berichtet United Preß aus Kairo : „Die Schlacht ist insofern
ln eine neue Phase eingetreten , als die Empire -Streitkräfte die
Etablierung statischer Verteidigungsstellungen , die sich gegen¬
über der dynamischen Taktik Rommels als unzweckmäßig erga¬
ben, nunmehr aufgegeben haben und längs einer „flüssigen
Front " einen Bewegungskrieg in wahrstem Sinne des Wortes
führen . Die Ansicht hiesiger informierter Kreise über die Lage
an der Front geht dahin , so fährt United Preß in ihrem Be¬
richt fort , daß Rommel es erleben könnte, daß seine Panzerkolon¬
nen durch die bewegliche „Offensiv - Defensive"  der Em¬
pire -Truppen allmählich aufgerieben würden , wenn es ihm nicht
gelingt , seinen Blitzsieg von Tobruk zu wiederholen ."
^Reuters Sonderberichterstatter bei der britischen Armee in

Aegypten bereitet in echt britischer Weise am Montag abend
seine Leser Nieder auf einen erfolgreichen Rückzug vor und
meldet : „Nach einer Mondscheinschlacht wurden die alliierten
Streitkräfte in Marsa Matruk angewiesen, sich zurückzuziehen,
um eine Einkreisung zu vermeiden . Sie hatten sich der britischen
Hauptarmee (welcher?, den Trümmern der Achten Generals
Ritchie ?) anzuschließen, die sich auf neue Stellungen zurückzog."

„Wenn Rommel in der Wüste zum Stehen gebracht werden
kann", so schreibt die „Times " am Dienstag , „wird sich seine
gewagte Strategie an ihm selbst rächen; denn er kann sich kaum
in einer solchen Entfernung von seinen Stützpunkten halten,
und er muß früher oder später wieder zurückkehren." Es ist ein¬
fach rührend , wie die „Times " um den Nachschub Rommels be¬
sorgt ist. Seine „gewagte Strategie " — wie sie sich ausdrücken —
wird den Engländern wohl noch manches Kopfzerbrechen ver¬
ursachen.

„Der Verlust Marsa Matruks ist nicht wie der Verlust von
Tobruk einer Festung oder einer Linie gleichzusetzen", heißt es
in- einem anderen Bericht zu der neuen schweren Schlappe . Den
Engländern sei, da sie bekanntlich an chronischer Gedächtnis¬
schwäche leiden, in Erinnerung gerufen , daß sie vorher mit
ihrer als unüberwindlich bezeichneten Wavell -Linie groß an-
gaben und sich damit trösteten . Rommels Ansturm « erde t«
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Marsa Atairuk an der Wavell -Linie zerschellen. Umsonst hatten
sie nicht so große Hoffnungen auf sie gesetzt, war doch Marsa
Marruk sür sie der letzte brauchbare Hafen an der nordafrika¬
nischen Küste und somit die Schlüsselstellung der Wavell -Linie.

Der letzte englische Fuukspruch aus Tobruk
Sens . 30. Juni . Ein Korrespondent des „Evening Standard"

gibt, in einem Bericht di« letzten Signale der britischen Garni¬
son von Tobrnk vor der Kapitulation wieder . Kurz hintereinan¬
der, so schreibt er, habe man außerhalb Tobruks folgend« kurze
Mitteilungen aufgesangen : „Die Deutschen kommen in Massen
— sie stoßen überall durch — überall Brände , feindliche Tanks
und Geschütze feuern wie wild — eigene Truppen verteidige«
sich zäh, ihre Lage aber kritisch, um mich herum überall Brände.
Es wird uns jetzt der Boden zu heiß ." Das sei der
letzte Funkspruch der britischen Garnison von Tobruk gewesen.

Auchinleck Nachfolger Ritchies
DNV Berlin , 30. Juni . Das englische Reuterbüro gab am

Dienstag mittag folgende Sondermeldung bekannt : „Churchill
gab bekannt, daß Auch inleck  als Nachfolger General Ritchies
den Befehl über die 8. Armee in Libyen übernommen hat ."

Was sich Churchill unter dem Kommando über die 8. Armee
in Libyen vorstellt , ist nicht zu ergründen . In Libyen jedenfalls
gibt es keine 8. englische Armee mehr, sondern nur britische
Gefangene aus der 8. Armee.

Der italienische Wehrmachlsberichl
Gibraltar von italienischen Flugzeugen bombardiert

DNB Rom, 30. Juni - Der italienische Wehrinachtberichr vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Italienische und deutsche motorisierte und Panzerkolonnen
drängten die feindlichen Panzereinheiten weiter zurück und er¬
reichten den Raum von Fuka, der durchschritten wurde.

An der Eroberung der Lagersestung Marsa Matruk haben
die Luftstreitkräfte der Achsenmächte einen starken Anteil ; alle
Gattungen der Luftwaffe waren eingesetzt und wetteiferten an
Schwung und Tapferkeit . Marsa Matruk wurde erobert durch
den schwungvollen gleichzeitigen Ansturm der von Westen an¬
greifenden Verbände unseres 21. Armeekorps, Lenen das 7. Ber-
jaglieri -Regimenr vorausging , und von den von Osten angrei¬
fenden Truppen der 90. deutschen Division. Bei der Säuberung
von Marsa Matruk wurden einige weitere tausend Gefangene
gemacht. Kriegsmaterial jeder Arr wurde in sehr großen Men¬
gen erbeutet.

Lnftwaffenverbände griffen gestern die R ü ckzu g s l i n i e n
des Gegners heftig an und erzielten zahlreiche Treffer in den
Zielgebieten . Drei Curtiß wurden im Luftkampf abgeschossen.

2» der Nacht zum 29. 2uni wurde Gibraltar von unseren
Flugzeugen bombardiert . Die in den Flugplatzanlagen entstan¬
dene« Brände waren noch aus weiter Entfernung sichtbar.

Der italienische Luftangriff ans Gibraltar
DNB Rom, 30. Juni . Die italienischen Luftangriffe auf

Gibraltar i« der Nacht zum 29. Juni beschädigten den Flug¬
hafen schwer und setzten Brennstofflager in Brand , meldet
AMnzia Stefani aus Tanger . Noch nach Stunden konnten die
Brände von La Linea und von der afrikanischen Küste aus beob¬
achtet werden . Angriffe wie Abwehr waren so heftig, daß die
Bevölkerung von La Linea und Algeciras in die Luftschutz-
rämne flüchtete, um nicht van den Splittern getroffen zu wer¬
den. Neben der Bodenflak griff auch die Bordflak eines Schlacht¬
schiffes, eines Flugzeugträgers und zweier Kreuzer in die Ab¬
wehr ein. Die Schiffe lagen auf der Reede, wo sie einen Geleit»
zug envarteten . Der auf dem Flugplatz entstandene Brand griff
auf eine Flugzeughalle über , in der mehrere Kampf - und Jagd¬
flugzeuge vernichtet wurden.

Nagoldrr Tugblutt »Der GelellsLatter-

wuchtig und pausenlos war dieses Feuer , daß die Besatzungen
der Bolschewisten in den Küstenbefestigungen niedergehalkeu
wurden und ihre Abwehr lahmgelegt wurde . Die nach und »ach
gelandeten deutschen Truppen warfen die Reste des Feindes
aus ihren Stellungen heraus , stürzten die an der Landungsstelle
aufsteigende Höhe bis zum Kamm hinauf und brachen in den
inneren Festungsgürtel ein. Durch verzweifelte Gegenangriffe
versuchte der Feind erfolglos das Vordringen der deutschen
Truppen , die in dem inneren Verteidiaungsring von Sewasto¬
pol Fuß gefaßt haben , aufzuhalten.

Finnlands Marschall Mannerheim beim Führer
(Presse-Hoffmann , Zander -M >.

Ritterkreuzträger General der Kavallerie Lindcmann
unter dessen Führung unsere Truppen , dabei auch svanische,
niederländische und flämische Freiwilligenoerbände nach monate¬
langen erbitterten Kämpfen unter schwierigsten Wetter , und
Geländeverhältnissen sowjetische Armeen an der Wolchowsront
endgültig vernichteten . (PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Raben¬
berger . Ätl .. Z)

Der Kampf «m Sewastopol
Uebergang durch das Tschornajatal erzwungen — Stel-
lungsabfchnitt auf den beherrschenden Sapunhöhen gestürmt

DNB Berlin , 30. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht zu den Kämpfen im Festungsgebiet von Sewastopol er¬
gänzend mitteilt , sielen in dem am Ostende der Sewernajabucht
gelegenen Ort Eajtani  460 Gefangene und eine große Ma-
terialbeute in die Hand der deutschen und rumänischen Truppen.
In scharfem Nachstoß wurde in der Morgendämmerung des
28. Juni entlang einer Eisenbahnlinie der Uebergang
durch das Tschornajatal  erzwungen . Dieses Tal ist eine
von stark befestigten Steilhängen begrenzte Senke, di» sich vom
Ostrand der Sewernajabucht in südostwärtiger Richtung durch
das Festungsgelände hinzieht . Nachdem dieses Tal kämpfend
durchschritten war , drangen die Angriffstruppen in einen wei¬
teren Ort ein und säuberten dort in heftigen Straßenkämpfen
Haus um Haus vom Feind . Ein vom Nordteil dieses Ortes dis
zuletzt feuernder Geschützbunker wurde im Sturm genommen.

Einen weiteren Erfolg errang «ine andere Angrisssgruppe,
die einen Stellungsabschnitt der im inneren Festnngsgiirtel lie¬
genden Sapunhöhen stürmte. Diese Höhen find ei» steil anstei¬
gender, die gesamte Umgebung des Ost- und Südostteils der
Festung beherrschender Höhenzug von etwa 8 Kilometer Länge,
der schon vor seinem letzten Ausbau mit modernsten Festungs¬
anlagen als fast uneinnehmbar galt . Der Einbrurch in dies«
Höhenstellungen ist ein gemeinsamer Ersolg der Angriffstrnppen
und der schweren Artillerie , die mit gut gezielte« Vernich¬
tungsfeuer di« Festungsanlagen dieser Höh« seit Tagen wirksam
beschoß. Die Größe der Ausgabe, dir im Kampf um Sewastopol
der Jnsanterie und den Pionieren gestellt ist, zeigt sich daraus,
daß beispielsweise eine einzige deutsche Kampfgruppe an einem
Tage 20 feindliche Bunker mit ihren Zwischenstellungen, Minen¬
sperren und Hindernissen überwand.

Die Luftwaffe  unterstützte die Kämpfe des Heeres durch
zahlreiche Angriffe von Kampf- und Sturzkampsflugzeugen gegen
Panzerwerke , eingebaute Vatteriestellungen , Bunker und Feld¬
stellungen. Auch der feindliche Nachschub auf den viel gewun¬
denen Höhenstraßen im Südosten der Stadt wurde mit Bomben
belegt und dabei zahlreiche Kolonnen zersprengt. Die Bom¬
ben rissen Felsstücke von den Bergwänden,  zwi¬
schen denen diese Straßen hindurchführen und machten dadurch
die Straßen sür den Feind unbenützbar.

Einbruch in de» inneren Festungsgürtel
DNB Berlin , 30. Juni - Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zu den weiteren Erfolgen der deutschen und rumänischen
Truppen vor Sewastopol  mitteilt , erzwange« deutsche In¬
fanterie -Regimenter in der Nacht zum 29. Juni von Norde«
her den Uebergang über die etwa 800 Meter breite Ssewer-
«ajabucht.  Nachdem schon am Tage zuvor die an der Lan-
dnng beteiligte « Truppen ihre Bereitstellungsräume an der
Küste eingenommen hatte « , wurden st« innerhalb einer halben
Stunde , vom Feind « unbemerkt , a « das Südnfer der Bucht
ubergesetzt. Gegen Mitternacht hatte » Pioniere die Ssewernaja-
b»cht eingenebelt , so daß di« erste« deutschen Stoßtrupps un¬
beobachtet abstotzen «nd kurz daranf Brückenköpfe a» Südufer
bilden konnte». ZHnen folgt« die Infanterie Welle auf Welle,
während Geschütz« aller Kaliber «nd di« zum Erdbeschnß ein¬
gesetzten schweren Flakbatterien wirksamen Feuerschutz gaben . So

Wellpolizist USA.
Ansprache der Frau des USA .-Präsidenten

DNB Stockholm, 30. Juni . Wie United Preß aus Richmond
im Staate Virginia meldet, ist die Frau des USA .-Präsidenten
nach kurzer Pause wieder einmal mit einer Rede vor die
Öffentlichkeit getreten . Ihre Ansprache in der Eröffnungssitzung
des 20. alljährlich stattfindenden Lagers der Kriegsteilnehmer
Virginias an den Kriegen in llebersee und der 17. Jahres¬
tagung der Frauen -Hilfsarmee war besonders bezeichnend für
die Geistesverfassung in den Kreisen der maßgebenden Kriegs¬
treiber . Frau Roosevelt erklärte rundweg und unbefangen , der
jetzige Krieg sei „aus dem Mangel an Verständnis unter den
Völkern entstanden , die nicht begretsen, was sie meinen , wenn
sie erklären , daß sie sür die Rettung der Demokratie in der Welt
kämpfen". Der Krieg hat tatsächlich zur Ursache, daß die über¬
sättigten plutokratischen Staaten dieser Erde kein Verständnis
sür die Lage der sogenannten Habenichtse ausbringen wollten.
Auch uns ist unerklärlich , wenn die USA ., England und di--
Sowjetunion erklären , daß sie für die Rettung der Demokratie
in der Welt kämpfen, denn ihr Kainps setzt sich als Ziel die
Weltherrschaft. Auch darauf kommt Frau Nooseoelt zu sprechen.
Sie erklärt dreist und frech, daß „wir den Geist des Friedens
in der Welt fördern müssen, indem wir die Polizci-
gewalt inderWeltausiiben !" Jn  d -esem Krieg müsse
man beim Kampf. — so führt die Dame aus dem Weißen Haus
diesen Gedanken weiter fort — daran denken, daß „j ede
Grenze unsere Grenze  ist , in Rußland , in China und
in Afrika werden wir an der Nachkriegsentwicklung interessiert
sein." Frau Roosevelt sollte sich zweckmäßigerweise an der Ent¬
wicklung der Ereignisse während des Krieges , nicht nach dem
Kriege interessieren. Auch das Thema der Eummioersorgung,
oder gar der Schiffsraumsrage , wäre bedeutend aktueller ge¬
wesen, wahrscheinlich aber nicht so wirkungsvoll.
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Auch am südlichen Angriffsflügel ging der Angriff der deut¬
schen und rumänischen Truppen weiter . Der Einbruch in die
Befestigungen der Sapunhöhe wurde durch Aufrollen weiterer
Stellungen von Norden nach Süden erweitert . Der Angriff
mußte unter außerordentlich schwierigen Geländeverhältnissen
— Schluchten und Steilhänge begünstigten die Abwehrkämpfe
des Feindes — und gegen verbissenen Widerstand der Bolsche¬
wisten vorgetragen werden.

Starke Kampffliegerverbände zerschlugen den feindlichen
Widerstand vor allem im Süden und Südosten der Stadt.

33 872 Gefangene aus dem Wolchow -Kessel
DNV Berlin , 30. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , wurden bei Säuberungsaktionen im Gebiet des
früheren Wolchow-Kesfels versprengte bolschewistischeGruppen
ausgerieben und gefangen genominen, so daß sich die Zahl der
Gefangenen aus dieser Kesselschlacht bisher auf 33872 erhöht hat.

Bei einem feindlichen Panzerangriff gegen die deutschen
Brückenkopfstellungen ostwärts des Wolchow vernichtete die In¬
fanterie fünf feindliche Panzer , während , wie gemeldet, 16 feind¬
liche Panzer den Bombenvolltreffern der Lustwaffe zum Opfer
sielen. Acht weitere Panzer wurden schwer beschädigt.
Luftwaffe bombardiert Murmansk und Kola-Bucht

DNB Berlin , 30. Juni . Zu dem Angriff deutscher Kampf-
vnd Sturzkampfflugzeuge auf Murmansk und gegen Schiffsziele
in der Kolabucht teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch
mit : Kurz nach 11 Uhr durchbrachen deutsche Flugzeuge am
Montag im Sturz die Sperre der feindlichen Flakbatterien und
der Schiffsflak im Hafen von 'Murmansk. Bomben schweren Ka¬
libers richtten in den durch die Angriffe der letzten Wochen
nachhaltig beschädigten Kaianlagen erneut gößere
Zerstörungen  an . Zahlreiche Lagerschuppen und Verlade¬
einrichtungen im nördlichen und südlichen Teil des Hafens ge¬
rieten in Brand . In den frühen Nachmittagsstunden bombar¬
dierten deutsche Kampfflugzeuge in der Kolabucht ankernde Han¬
delsschiffe. Gegenübe ' den Dockanlagen von Rofta hatten zwei
Fracht, 'r von je 6000 BRT . festaemacht. Zuerst erhielt das etwas
nördlich liegend- Schiff einen Bombentreffer am Heck. Im
Schifssinnern entstanden Explosionen, nach denen das Schiff mit
dem Heck unter Wasser sank. Kurz darauf detonierten zwei Bom¬
ben schweren Kalibers auf dem Heck und an der Bordwand des
weiter südlich ankernden Dampfers . Aus dem schwer beschädig¬
ten Frachtschiff schlugen dichte Brandwolken , die es schnell ein¬
hüllten . Während dieser Luftangriffe auf Murmansk und die
Schifssziele belegten weitere deutsche Kampfflugzeuge den
Flugplatz Murmaschi  erneut mit Bomben schweren Ka¬
libers . An den Flugplatzrändern entstanden zwischen den aüae-
stellien Flugzeugen mehrere Brände . Außerdem wurden Erplo-
sionen in den Munitions - und Treibstofflagern beobachtet.
Deutsche Jäger verwickelten nach dem Abflug der Kampfflug¬
zeuge feindliche Jagdflugzeuge in Luftkämpfe , bei denen drei
Hurricane und ein Curtis nach kurzem Feuerwechsel durch die
deutschen Jagdflieger abgeschossenwurden .. Außerdem verloren
die Sowjets an der Eismeerfront gestern noch vier weitere T-luq-
zeuge, zwei davon stürzten nach Makoolltrefern in der Nähe
eines deutschen Flugplatzes ab.

Abkommen London—Moskau
Abkommen über Finanzierung der britischen Kriegs¬

lieferungen
DNB Gens, 30. Juni . Am 27. Juni ist, wie erst jetzt bekannt

gegeben wird , in Moskau  ein Abkommen über die Finan¬
zierung der Kriegsliefernngen und anderer Kriegshilse der bri¬
tischen Regierung an die Sowjetregierung mit rückwirkender
Kraft vom 22. Juni 1911 an unterzeichnet worden . Nach den
Bedingungen dieses Abkommens ist die britische Regierung
bereit , die Lieferungen an die Sowjetunion an Waffen und
Material , das in Großbritannien oder in britischen Dominien
und Kolonien hergestellt wurde, ohne Bezahlung bzw.
auf Kredit zu leisten.  Der Hinweis in dem Abkommen,
es sei der Wunsch der Sowjets , daß „beliebige Hilfe der einen
Vertragsseite an die andere auf der Grundlage der Gegenseitig¬
keit" erfolge, ist beachtenswert . Die bolschewistischen Kriegs¬
anstrengungen werden danach auf beiden Seiten so hoch ver¬
anschlagt, daß sie nicht nur durch die freie Zurverfügung¬
stellung von Material,  sondern auch durch die beab¬
sichtigte und im Londoner Notvertrag festzelegte Ausliefe¬
rung Europas an den Bolschwismus nach dem
Kriege  ausgeglichen werden sollen.

Englands Verrat an Europa
Die Bolschewifierunq Europas nach dem Geheimabkommen zum
englisch-sowjetischen Bündnisvertrag . sAtl ., Kartendienst Z.s

Neue Erfolge der Japaner
Hauptquartier einer Tschungking-Armee genommen

Tokio, 30. Juni . (Oad .) Nach Frontberichten vom südchine-
fischen Kriegsschauplatz erössneten die japanischen Truppen in
den letzten Tagen im Dreieck N a n cha n g—F u cho w—
Kienchang  in der Tschekiangprovinz ein größeres Einkrei¬
sungsmanöver . Liki, der stark befestigte Stützpunkt der 4. Tschung-
kingarmee, die noch etwa 20 000 Mann stark ist, wurde Montag
nachmittag erobert . Die Japaner stießen über Liki hinaus über
den Jhwangfluß entlang bis Tangseng vor , während eine zweite
Gruppe von Kienchang aus dep letzten Widerstand der 102. und
69. Division der Tschungkingarmer brach. Nus dem gleichen Ab¬
schnitt wird ferner die Einnahme Jyangs  am Shangjaofluß
gemeldet . Im mittleren Teil sind die Tschungkingtrnppen in der
Nähe von Jwu völlig aufgerieben worden , die sich in dem
bergigen Gelände versteckr hielten und die Gegend durch Raub¬
züge unsicher machten.

Wie Domei berichtet, ist mit der Einnahme von Jyang durch
die ostwärts gerichtete Kolonne der Japaner am Montag ein
großer Teil der strategisch wichtigen Tschekiang - Kiangsi-
Bahn  in japanische Hand gefallen . Aus den Meldungen geht
auch hervor , daß die Entfernung zwischen Schangjyo , das die
nach Westen vorgehende japanische Kolonne jetzt besetzt hat , und
Jyang nur 60 Kilometer beträgt . -

Die in der letzten Woche durch starke Regenfälle behinderten
Operationen der japanischen Truppen in der Provinz
Ki angst  sind am Wochenende wieder aufgelebt . Etwa 160
Kilometer südöstlich von Nachang umzingelte vier Divisionen
der 4. Tschungkingarmer wurden , nachdem ihr Rückzug durch die
Einnahme van Tangfeng abgeschnitten war , von japanischer
Artillerie unter ein verheerendes Feuer genommen mit dem
Ergebnis ^ daß zwei dieler umzingelten Divisionen stark dezi¬
miert wurden und ihr Widerstand zusammengebrochen ist. Die
von Tschangscha aus zur Hilfe entsandte 10 2. Tschungki « ^
Division  erlitt eine schwere Niederlage . Die japanische«
Truppen dringen längs der Tschekiang-Kiaugfi -Eisenbahn vo»
Kweiki weiter erfolgreich vor.

Während über die Fortschritte der Operationen tn der Pro»
vinz Tschekiang  keine weiteren Einzelheiten vorliegen , stellt
das dortige japanisch« Oberkommando fest, daß die Kampfkraft
der Tschungking-Truppen merklich nachlätzt. Auch aus der
7. Tschungkinger Kriegszone in Nordkwansung liegen Anzeiche»
des schwindenden Vertrauens in die Widerktandskrakt der
Tschungking-Truppen vor
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Churchill drückt sich um die Bekanntgabe
der Berichte Wavells

DNB Stockholm, 30. Juni . Premierminister Churchill
lehnte es, wie Reuter meldet, am Dienstag ab, die von Wavell
eingegangenen Berichte über den Verlust von Malaien und
Singapur zu veröffentlichen. In Beantwortung einer Frage er¬
klärte er : „Die verschiedenen Eingaben , die wir von Wauell
auf Grund der Materialsammlung , zu deren Anlegung er den
Auftrag erhalten hatte , über den Verlust Malaiens und' Singa¬
purs erhalten haben, sind zur Veröffentlichung in Kriegszeiten
nicht geeignet." Als man weiter auf ihre Veröffentlichung drang,
erklärte Churchill, daß diese Dokumente „zur Unterrich-
iung und ausführlicheren Information der
Militärbehörde bestimmt waren.  Sie würden offen¬
bar großen Unwillen im ganzen Empire erregen ." Als man
wiederum auf Informationen drang , erklärte Churchill : „Ich
babe jetzt im Augenblick keine Erklärung aus Grund dieser
Dokumente abzugeben."

Bittere Not auf den Faroern
DNB Gens, 33. Juni . Auf den von den Engländern besetzten

dänischen Faroer -Jnseln herrscht bittere Not . Der Londoner
„Daily Sketch" berichtet, daß eine Abordnung der Bewohner in
London eingetrofsen sei, deren Leiter erklärte , die Bevölkerung
bedürfe dringend neuer Zusuhr . Die Engländer hätten seinerzeit
der Bevölkerung Schutz versprochen, aber Schutz bedeute
für die Faroer heute Nahrung.  Die einzige Erwerbs-
inöglichkeit auf der Insel sei der Fischfang, dessen Errrügnijse
jedoch lOOprozentig nach England gingen . England liefere dafür
jedoch nichts. Dazu komme,, daß die Fischerflotte der Faroer
schwere Kriegsverluste erlitten habe und die Engländer bisher
die Zusendung von Holz zum Bau neuer Fischerboote abgelehnt
Hütten. Die Lage sei kritisch.

Wiener Freundeskreis der Deutsche» Akademie
Die Preisträger der Deutschen Akademie für 1811 12
DNB Wien , 30. Juni . Bei der feierlichen Gründung der Ge¬

sellschaft der Freunde der Deutschen Akademie im Zeremome-
saal der Wiener Hofburg widmete Reichsleiler von Schirach
den Ehrengästen herzliche Grußworte . Präsident Stebert ergriff
dann das Wort und verkündete die Preisträger der Deutschen
Alademie für 1911/42. Die Preise wurden Wissenschaftlern und
Forschern zuerkannr, die sich ourch ihre Arbeit aus dein Gebiete
der Erforschung der Vorgeschichtedes deutschen Schrifttums , des
Heldenliedes, der nordischen Frühgeschichte und der deutschen Be¬
ziehungen zu benachbarten Räumen verdient gemacht haben . Die
'Namen der Preisträger und ihre Werke sind: I . Professor
Dr . Georg Bassecke: „Bor - uno Frühgeschichte des deutschen
e-christtums". 2. Professor Dr . Dietrich von Kralit : „Siegsr >eü-
Driligie im 'Nibelungenlied in der Tyiörek-Sage ". 3. Unioer-
jitätsdozent Dr . phil . habil . Ulrich Noack: „Nordische Früh¬
geschichte und Winngerzett ". 1.- Dr . phil . Werner Reese: „Die
Nledaiande und das Deutsche Reich". (Letzterer ist verstorben;
an der Tagung nahm dessen Frau teil .) Lebhafte Zustimmung
erweckte die Ankündigung des Prästdenien der Deutschen Aka¬
demie, dag in Wien , dein uralten deutschen Kulturzentrum rin
Donauraum , nunmehr eine v-efeuschast der Freunde der Dsut-
sttten Akademie gegründet und Neiwsleiter von Schirach als
Präsidmt ' berufen werde.

Letzte Haitzeichteu
England braucht Kanonenfutter in Aegypten

DNB. Rom.  1 . Juli . Wie Stcfani meldet , werden die in
Aegypten lebenden Griechen von den Engländern zwangsrekrn-
tieri . Die Grieche,, weigerten sich jedoch, und es kam zu heftigen
Zlistmmenjtöhen. da die englischen Agenten Gewalt anwende-
ten . Auf beiden Seiten gab es Tote und Verletzte.

„Man kann überhaupt nicht mehr baden"
DNB. Genf,  1 . Juli . Di« nordamerikanische Zeitschrift

„Tim " schreibt, in diesem Jahr sei es für die Amerikaner kein
ungetrübtes Vergnügen , in den Badeorten der Atlantikküste zu
weile«, denn alle diese Badeorte hätten ihren eigentlichen Charak¬
ter nicht nur durch die ergriffenen Verdnnklungsmagnahmen,
sonder, auch dadurch verloren , das, man überhaupt nicht mehr
baden könne. Die Kustengewässer feien nämlich ständig von einer
dicken veljchicht. dem letzten Ueberbleibjek der versenkten Tanker,
bedeckt. Häufig genug würden nicht nur Schifsstrümmer , son¬
dern mch Leichen amerikanischer Seeleute in Badeorten ange,
trieben

Im ibrigen . so bemerkt die Zeitschrift, brauche man den Be¬
wohner« der amerikanischen Atlantikküste keine genauen Ber-
jenkungiziffern bekannt zu geben, um ihnen die Notlage aus See

vor Augen zu führen . Sie hätten nämlich Gelegenheit genug, ent¬
weder mit eigenen Auge« Schisfsversenkungen mitzuerleben oder
mit Ueberlebenden torpedierter amerikanischer Handelsschisse zu
spreche«. Mas diese zu erzählen wühlen , übertrefs « aber an Ein¬
deutigkeit alles , was die amtlichen Washingtoner Stellen zur
Schisfsnot der Verbündeten zu sagen haben könnten.

Rooseoelts Rüstungsbluff
DNB . Stockholm,  1 . Juli . Der USA .-Scnat hat am Diens¬

tag die Rüstungsvorlage in Höhe von 13 Milliarde « Dollar be¬
schlossen. wird aus Neuqork berichtet.

Erfolgreichste Ausstellung in Berlin . Die Ausstellung „Das
Sowjetparadies " hat mit Ablauf des 29. Juni ihre Pforten
geschlossen. Sie hat nach 11 Tagen eine Gesamtbesucherzahl von
1300 000 zu verzeichnen. Damit wurde sie zur erfolgreichsten
Ausstellung , die bisher in Berlin veranstaltet wurde . Als näch¬
ster Ausstellungsort ist Hamburg vorgesehen.

Reichstagung des NS .-Reichsbundes deutscher Schwestern. In
Berlin fand 4ie erste Reichstagung der Gau -Oberinnen und
Oberinnen führender Krankenhäuser des NS .-Reichsbundes deut-
cher Schwestern e. V. statt , auf der Oberbefehlsleiter Hilgen-

zeldt und Reichsgesundheitsführer Dr . Conti sprachen.
Heimkehrer aus Ostafrika. Von Neapel kommend trafen am

Montag zwei weitere Schiffe mit italienischen Heimkehrern aus
Ostafrita an Bord in Livorno ein. König und Kaiser Viktor
Emanuel , die Herzogin von Aosta und der italienische Kolonial-
minister Teruzzi begaben sich an Bord der beiden Schiffe, um
die Neuangekommenen zu begrüßen.

„Soldatendors " in Rom. In Rom wurde das „Soldatendorf"
eröffnet , eine von der italienischen Organisation Dopolavoro ge¬
schaffene Einrichtung , wo sich in Roin stationierte oder durch¬

reisende italienische Soldaten erholen und aufhalten können. In
diesem Soldatenborf findet man 36 verschiedene Pavillons sowie
ein Freilufttheater , in welchem über tausend Personen Platz
finden.

Stefan von Lossouczq ungarischer Versorgungsminifter . Der
Staatssekretär im Versorgungsministerium , Stefan von Losson-
czy, ist vom Reichsoerrveser als Nachfolger des vor kurzem ver¬
storbenen Generalobersten Eyoerffy -Bengyel zum Verforgungs»
minister ernannt worden.

Brasilianische Handelsflotte im Dienst der USA . Me die
„Neuyork Times " aus Rio de Janeiro berichtet, hat Außenmini¬
ster Aranha bekanntgegeben , daß die gesamt« brasilianische Han¬
delsmarine einem „Schiffahrtskontrollamt " unterstellt werden
solle, das seine Tätigkeit in der USA ..-Botschaft sehr bald auk-
nebmen werde.

Der Sabbat Arbeitstag in Palästina . Wie aus Jerusalem ver¬
lautet , hat das oberste Rabbinät angesichts der drohenden Lage
und in der Bemühung , die Kriegsanstrengungen der für das
Weltjudentum kämpfenden Anglo -Amerikaner zu unterstützen,
das 2000 Jahre alte talinudische Gesetz abgeändert und in Palä¬
stina den Sabbat zu einem „Arbeitstag " erklärt.

Schifssbrand in Rio . Im Hasen von Rio de Janeiro brach
aus noch ungeklärter Ursache an Bord des ehemaligen italieni¬
schen Dampfers „Miria ", der nach der widerrechtlichen Beschlag¬
nahme durch Brasilien unter dem Namen „Esteloide" fährt,
Feuer aus . Der angerichtete Sachschaden ist beträchtlich.

Anschlag auf de« irakischen Ministerpräsidenten . Auf das
Haus des irakischen Ministerprsidenten Nun Said Pascha wurde
«in Bombenanschlag verübt , dem zehn Mann der Polizeiwache
zum Opfer fielen , berichtet „Lavoro Fascista" aus Istanbul »»f,
Grund einer dort von der syrisch-irakischen Grenze vorliegende»
Meldung . Nuri Said Pascha blieb unverletzt.

iAayold undAmgebuna
Es gilt Großes zu leisten, nur ein Schelm denkt immer

nur an sich! Albrecht von Roon.
1. Juli : 1616 Gottfried Wilh . v. Leibniz geb. 1780 Karl

v. Clausewitz geb. 1812 Julius Falkenstein , Afrikaforscher
(brachte 1876 den ersten lebenden Gorilla nach Europa ). Gründer
des Allgemeinen Deutschen Schulvereins , geb. - 1867 Bildung
der Marine des Norddeutschen Bundes . - 1867 Das Thurn - und
Taxis ' iche Postumsten geht auf den preußische« Staat über.

1911 Die Düna wird mehrfach überschriten , die Beresina er¬
reicht. Riga und Mitau von deutschen Truppen besetzt.

VMibtdrensi
Heute 1.30 Uhr tritt Zelle 1 am Rathaus zum Ernteeinsatz an

Um 20 Uhr flickt Zette 3 in der Gewerbeschule.
Dev -Aeiegseindatz dev deutsche« Lusend

iit ein Teil der Iugenddienstpflicht
Die Sicherung der Ernährung im Krieg ist neben d- r Wehr¬

wirtschaft die wichtigste Ausgabe des deutschen Voltes . Im
Jahre 1042 stellt sich die Jugend deshalb noch stärker als im
Vorjahr der Landwirtschaft zur Verfügung . Der Einsatz wird
auswärts oder örtlich durchgeführt : der letztere lang - oder kurz¬
fristig

Der auswärtige und langfristige örtliche Einsatz ist vorgesehen
für die Schüler der Klassen 6 und 6 der mittleren und höheren
Iungenichulen . iowie für die Schülerinnen der Klage 7 der
höheren Mädchenschulen. Er erfolgt in der Zeit vom 15. April
bis 15. November je nach den landwirtschaftlichen Bedürfnissen.
Der Einsatz geschieht klassenweise: von ganz begründeten Einzel-
fällen abgesehen, ist es also nicht möglich, daß Schüler im
Einzeleinsatz zu be kanten Familien auf das Land gehen. Die be¬
treffenden Schulklassen werden je nach Bedarf im Lauf der Ein¬
satzzeit am Schulart geschlossen.

Für den kurzfristigen örtlichen Einsatz werden die volksschul¬
pflichtigen Schüler und Schülerinnen vom vollendeten 10. Lebens-

Spendet Zeitungen und Zeitschriften
für die Verwundeten!

fahre ab herangezogen , ferner die vorhin qenannlen Klassen,
soweit sie nicht für den auswärtigen Einsatz in Anspruch ge¬
nommen werden : außerdem die Klassen 5 und 6 der mittleren
und höheren Mädchenschulen. Der Einsatz der jüngeren Schüler
und Schülerinnen erfolgt grundsätzlich an ihrem Wohnort oder
in benachbarten Orten , die täglich vom Elternhaus errttcht wer¬
den können. Ter kurzfristige örtliche Einsatz darf nicht länger als
3 Tage nacheinander dauern . Der Leiter der Schule ist berech¬
tigt . die eingesetzten Klassen u. ll . bis zu 1 Tagen in der Woche
zu schließen: die verlorene Unterrichtszeit wird mit den Ferien
verrechnet. Soweit ein Einsatz volksschulpflichtiqer städtischer
Jugend während der Sommerferien nötig ist, muß für diese
Schüler und Schülerinnen eine angemessene Erholungszeit von
mindestens 3 Wochen cinsatzfrei bleiben.

Beim auswärtigen Einsatz der Jungenklassen 5 und 6 der
mittleren und Höheren Iungenschulen außerhalb ihres Wohn¬
ortes werden die Jungen in einem HI .-Lager oder einzeln beim
Bauern untergebracht . Werden Schülerinnen der Klasse 7 der
Höheren Mädchenschule auswärts eingesetzt, so sollen sie in
erster Linie die Bäuerin in ihrer Haushaltführung und in der
Kinderpflege entlasten , um sie für die bäuerliche Arbeit frei¬
zumachen: außerdem kommt ein Einsatz als Helferinnen in Ernte¬
kindergärten . in Einsatztagern im Osten, in Kindertagesstätten
oder in Erholungsheimen in Frage . Wenn möglich soll der Ein¬
satz auch im Schul- oder Wohnort durchqeführt werden : jedoch
muß -in erster Linie der Einsatzbedarf auf dem Lande befriedigt
werden . Für eine außerordentliche Unterkunft , gesunden Arbeits¬
einsatz und für die Lebenshaltung der Mädel müssen in der
Regel die Bäuerinnen verantwortlich gemacht werden : allen¬
falls die Leiterinnen der Einrichtungen , in denen der Einsatz
geschieht.

Es ist selbstverständlich, daß für die qesundheitliche Betreuung
und Führung während des Einsatzes hinreichend Sorge getragen
wird : ebenso für die Unterbringung und Ver¬
pflegung.  Für die Art der Beschäftigung und der Ar¬
beitszeit sind ebenfalls leitende Grundsätze gegeben : auch die
Fragen der Vergütung und Versicherung sind genau geregelt,so daß zum Voraus alle Möglichkeiten ins Auge gefaßt sind.

Die gesamte Schuljugend vom vollendeten 10. Lebensjahr ab,
mit Ausnahme der Jugendlichen , die vom Gesundheitsamt als
nicht einsatzfähig bezeichnet werden , ist demnach au« Grund
amtlicher Anordnung zur Hilfeleistung bei der Sicherung der
Ernährung des deutschen Volkes aufgerusen . Die allgemeinen
Bestimmungen mögen da und dort ans die besonderen örtlichen
Verhältnisse abgestimmt werden : Hauptsache ist. daß den hart

Weit ist derWeg zum D lücd

"i

Doman aus den Bergen von Hans Gruft
llrkber-Xrchuschuy: ii«ullch» n«m,n-v«el, , , »sm. e . lln«cmchi. r, » I, ciü>»,»f0

Eigen 1 Uhr beginnt es fein zu regnen , und als Franz
am Abend in der Jagdhütte ankommt , ist er durchnäßt bis
auf die Haut . Kalt und unfreundlich ist es in der Hütte , und
Franz empfindet plötzlich Sehnsucht , daß eine freundliche
Hand de sein möchte, die den Tisch bereitet . Wärme müßte
einfach !« sein. Wärme und Behagen und dazwischen viele
leise Küsse.

Das geht nun natürlich nicht, daß er heute schon wieder
zur Hocheiteralm hinübergeht . So beginnt er selbst Feuer
zu machen, stellt Teewasser auf und zündet die Lampe an.
Es wird schnell warm in der Hütte , doch das Alleinsein ist
nicht behaglich. Er ist sonst nie allein , denn Kestler ist immer
oben . Morgen wird man sein Kind dem mütterlichen Schoß
der Erde übergeben . Einen Augenblick denkt er an den
Kameraden und ay seinen Schmerz.

Aber dann wandern seine Gedanken wieder zu Veronika.
Wie man nur immerzu an einen Menschen denken kann?
So voll heißen Begehrens an einen einzigen Menschen, der
doch hier inmitten der gewaltigen Berge nur ein Winziges
ist, ein Sandkorn nur , ein Nichts , das eine einzige Lawine
hinwegwischen könnte.

Trotzdem — er muß an Veronika denken, muß einfach,
kann dagegen nicht an . Wie herrlich muß die Zeit nun für
ihn werden . Die einen Traum wird er den Sommer durch¬
leben . Und doch ist alles tiefe, beglückende Wirklichkeit. Das
schönste Mädchen im ganzen Tal ist sein, gehört ihm , dem
Jagdeleoen Franz Achleitner.

Das muß er nun den ganzen Abend denken. Draußen
peitscht der Wind die Tropfen an die Fensterscheiben . Franz
zieht die Läden zu, sperrt die Türe ab, und während er die
nassen Kleidungsstücke wendet und wieder über die Stange
am Herd hängt , überfällt ihn Schlaf und Müdigkeit . Als die

Wanduhr sich kreischend räuspert und die neunte Stunde
schlägt, hört es Franz schon nicht mehr.

Mitten in der Nacht wacht Franz plötzlich auf . Draußen
ist es still geworden . Der Regen hat nachgelassen, nur der
Wind rüttelt an den Fensterläden . Und während Franz eine
kleine Weile zwischen Schlaf und Bewußtsein dahindämmert,
glaubt er irgendeinen Laut gehört zu haben , einen Laut , fern
und verschwommen.

Er hebt sich im Bett auf und lauscht angestrengt . Da,
schon wieder . Diesmal langgezogen und klüglich. Sofort
springt er auf und öffnet die Türe.

Ja , es hat zu regnen aufgehört . Durch das zerrissene
Gewölk blinzelt vereinzelt ein Stern . Im Hochwald drunten
braust der Wind , und zwischen den einzelnen Stößen hört
man immer wieder den Schrei.

Schon hat Franz die kurze Lederhose von der Herdstange
genommen . Sie ist noch etwas feucht, ebenso die Joppe.
Aber das schadet nichts . Ein Mensch ist in Gefahr , das ist im
Augenblick das wichtigste. Er nimmt die Taschenlaterne an
sich. Sein Blick fällt zufällig auf die Uhr . Es ist genau
Mitternacht.

Solange der Weg noch nicht steil ist, läuft der Jäger
beinahe . Aber auch dann , als es den steilen Latschenhang
hinaufgeht , verhält er nur zuweilen den Schritt , um zu
lauschen, woher die Rufe kommen . Es ist plötzlich ganz still.
Und so laut er auch ruft : „Hallo ! Hallo !" — es kommt keine
Antwort mehr.

Zum Glück weiß er nun wenigstens ungefähr die Rich¬
tung , aus der die Rufe gekommen waren , und geht weiter.
Er kommt an die Wände des Hohen Wank . Eine sonderbare
Kühle weht ihn an . Die Wände sind kalt und naß.

Immer wieder hält er im Klettern inne und ruft . Toten¬
still wie in einer Kirche ist es . Nur manchmal hört man ein
dünnes Geriesel , wenn ein paar Steine irgendwo niedergehen.

Er weiß , daß sein Suchen , mitten in dunkler Nacht wohl
vergebens sein wird . Er verläßt sich lediglich nur auf seinen

Instinkt , errechnet die Möglichkeiten eines Absturzes vom
Hohen Wank und tastet sich weiter.

Wenn es doch nur einmal wieder rufen möchte. Aber es
bleibt still. Der Lichtkegel seiner Taschenlaterue tastet alle
Felsoorsprünge ab, und plötzlich sieht er auf einer kleinen
Geröllhalde etwas liegen . Ganz leblos liegt der Körper.

Franz Achleitner kniet nieder und horcht auf den Schlag
des Herzens . Erst dann leuchtet er das Gesicht ab . Die
Augen sind fest geschlossen wie der Mund . Man kann gar
nicht feststellen, wie alt die Dame sein könnte , denn aus einer
klaffenden Stirnwunde sickert Blut und rinnt über das ganze
Gesicht.

Behutsam hebt er sie auf , und doch entringt sich ein
leises Stöhnen ihrem Mund . Der Rückweg ist mühsam , und
obwohl der Jäger sehr kräftig ist, rinnt ihm der Schweiß in
Tropfen vom Leib , als er mit seiner Last in der Jagdhütte
ankommt.

Dort bettet er die Verunglückte auf sein Lager , holt
Wasser und beginnt das Blut aus ihrem Gesicht fortzuwaschen
und die Wunde zu säubern . Mitten unter seiner Arbeit er¬
wacht das Mädchen . Nur einen Moment schaut sie in die
Augen über sich, dann fallen ihr die Lider wieder zu. Aber
es ist nun keine Ohnmacht mehr , sondern nur Schlaf und
Müdigkeit , von denen sie übermannt wird.

Franz Achleitner steht vor ihr und betrachtet sie. Mein
Gott — muß er denken —, so jung noch, und so zart . Wie
kann so ein Kind nur auf einen Berg wollen , wie das Hohe
Wank?

Wer sie wohl sein mag ? Vielleicht , daß in ihrem Ruck¬
sack irgendwelche Papiere sind, die sie legitimieren könnten.
Aber was geht ihn denn das an ? Was geht ihn denn über¬
haupt dieses fremde Mädchen an ? Und doch betrachtet er
sie wieder , ganz andächtig fast, so wie man ein schönes Bild¬
werk betrachtet . Ihr Gesicht ist schmal und bleich. Die Wunde
an ihrer Stirn « hat sich nun doch als sehr unbedeutend
herausgestellt.

(Fortsetzung folgt»
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ringenden Bauern und Bäuerinnen möglichste Unterstützung
und Hilfe in der Ernte geleistet wird . Das; dieser Einsatz auch
im eigenen elterlichen Haushalt geleistet werden tann . liegt im
Sinn der allgemeinen Bestimmungen.

Durch ihren Einsatz soll auch die Jugend das Ihre beitragen
zur siegreichen Beendigung des Krieges . Im Kriegseinjatz
erfüllt sie ihre Jugenddienstpflicht : zugleich aber gilt der Kriegs¬
einsatz auch als Erfüllung ihrer Pflichten gegenüber der Schule.

Helle Nächte
Im Juni und der ersten Julihälfte wird es in den Nächten

gar nicht richtig dunkel. Wir können noch nach 22 Uhr ohne die
Zimmerbeleuchtung auskommen, da draußen immer noch ein
Schimmer von Helligkeit ist. Oder wir wachen in der Nacht auf
und fahren erschreckt hoch in der Annahme , daß wir uns ver¬
schlafen haben. Draußen ist es schon taghell . Wir schauen auf
die Uhr : Der Zeiger steht auf Drei . Auch der abendliche Spa¬
ziergang kann ausgedehnt werden, es wird uns kein« Dunkelheit
überraschen, und an die Taschenlampe brauchen wir auch nicht
zu denken.
. Gerade in dieser Sommerzeit ist ein abendlicher Spaziergang
oft ein Erlebnis . Die warme Luft umfängt uns schmeichelnd,
»sanft streichelt der Abendwind unser Gesicht und Haare . Die
Blätter raunen leise, weil auch sie der Wind beglückt. Ueber
uns ist der Himmel graublau . Am Horizont gleicht er einer
Schiefertafel in seiner kräftigen Tönung . Man hat ein leichteres
Gefühl in der Seele , weil man nicht von einer Dunkelheit be¬
drängt wird , die ihr Kommen durch schwarze Wolkenfetzen an¬
kündigt.

Die Sterne sehen wir in den Hellen Nächten nicht so strahlend.
Die dämmernde Helligkeit nimmt ihnen ihren Glanz . Ab und zu
blitzt einer von ihnen für «in paar Sekunden aus, als wollte er
uns daran erinnern , daß sein strahlendes Aussehen nicht gelitten
hätte , sondern daß nur nicht genug dunkler Kontrast da sei, um
sein Leuchten zu beweisen.

Wir lieben die Hellen Nächte. Sie zeigen uns . daß alles Dunkle
und Schwere, wie es der Winter brachte, nun keine Macht mehr
hat . Nicht einmal mehr in der Nacht. Nur Liebende, die der
Wunsch, allein zu sein, hinaustreibt in die Natur , freuen sich
nicht über die Helligkeit. Sie lockt zu viele Menschen hinaus
und sie wären lieber allein . Ein Wunsch, den jeder versteht.

Die Kornblume
In den heranreisenden Getreidefeldern taucht jetzt zwischen

den goldgelben Aehren neben dem Rot des Mohns immer häu¬
figer das leuchtende Blau der Kornblume auf, das an Glanz
und Schönheit mit dem wolkenlosen Sommerhimmel zu wett¬
eifern scheint. Dieses Farbenspiel entzückt wohl den Naturfreund
aus der Stadt , aber weniger den Bauern . Für diesen sind Korn¬
blume und Mohn nur ein lästiges Ackerunkraut, durch das die
Ernteerträge verringert werden können. Daran hat wohl kaum
der Dichter des bekannten rheinischen Liedes gedacht: „Korn¬
blumenblau sind die Augen der Frauen beim Weine . . ."

Die Herkunft der Kornblume ist von manchen romantischen
Vorstellungen umrankt . So soll einmal ein Stückchen Himmels¬
blau auf die Erde niedergefallen sein und dort auf einem Felde
Wurzeln geschlagen haben . Nach einer anderen Legende ver¬
loren die Kriegshorden der Türken , als sie im Jahre 1683 vor
Wien standen, aus den für ihre Pferde mitgebrachten Hafer-
sääen winzige Samenkörnchen, aus denen alsbald die schönsten
Kornblumen hervorgingen . Historisch sicher ist jedenfalls , daß
diese Kinder Floras aus den Ländern am östlichen Mittelmeer
nach Europa gelangt sind. Man kannte von ihnen , die natur¬
wissenschaftlichzu der Korbblütergattung der Flockenblumen ge¬
rechnet werden , schon vor einem Jahrhundert rund dreihundert
Arten . ^

Die bekanntesten in Deutschland ist die eigentliche Kornblume,
die Lieblingsblume Kaiser Wilhelms I., deren azurblaue , sel¬
tener rote oder weiße Blüten vom Juni ab auf unseren Feldern
erscheinen. Der Chemiker unternimmt damit manche „Zauber¬
kunststückchen". Taucht man eine blaue Kornblume , in der als
Farbstoff Zyan enthalten ist, in gewöhnliche Essigsäure, so wird
sie sofort leuchtend rot . An Wegen und Wiesen sehr häufig ist
eine ihr nahe verwandte Art der Flockenblumen, deren blaß-
rosa Blüten gleichfalls den ganzen Sommer über zu bewundern
sind. In den Gebirgswäldern aber trifft man die Verg-Flocken-
blume an , die mit ihren von Mai bis August erscheinenden vio¬
lettblauen Blüten und den spinnwebig behaarten , am Stengel
herablaufenden Blättern einen besonders aparten Eindruck
macht. Diese Art wird auch als Gartenpflanze kultiviert . Aus
dem Orient stammt die Bisam -Flockenblume mit ihren großen
lilaroten Blüten mit schwachem Moschusgeruch, von der es jedoch
blaue und gelbe Formen gibt . Die bittere Wurzel der Behen-
Flockenblume oder Rübendistel schließlich, die am Euphrat be¬
heimatet ist, wird dort als Heilmittel hochgeschätzt. Sie soll
nicht nur gegen Gift wirken, sondern auch das Gedächtnis stär¬
ken. Unsere schlichte Kornblume hat also, wie man sieht, eine
recht zahlreiche Verwandtschaft , in welcher der Einfallsreichtum
und die Schöpferkraft der Natur den gabenfreudigsten , oft über¬
aus prächtigen Ausdruck findet.

» Auch weiterhin Speiseeis . Der Reichsernährungsminister hat
in einem Erlaß zur Herstellung von Speiseeis Stellung genom¬
men. Gegen das Speiseeis , so heißt es darin , ist geltend gemacht
worden , daß der Genuß vom gesundheitlichen Standpunkt un¬
erwünscht sei und daß der Zucker und die übrigen Rohstoffe an
anderer Stelle zweckmäßiger eingesetzt werden könnten. Der
Minister erklärt demgegenüber, daß der Zuckerberbrauch der
Speiseeishersteller außerordentlich niedrig sei und in seiner Ge¬
samtheit noch nicht einmal 16 Prozent der Menge betrage , die
eine Sonderzuteilung von einem halben Kilo Zucker je Kopf
der Bevölkerung erfordern würde . Die gesundheitlichen Gefah¬
ren seien von den zuständigen Stellen als unerheblich bezeichnet
worden . Angesichts der Verknappung anderer Genutzmittel soll
daher die Speiseeisherstellung , wenn auch in beschränktem Rah¬
men, weiterhin zugelassen werden.

Wir ehren das Alter!
Ebhausen . Den 78. Geburtstag bat heute die init Altersüe-

schwerden behaftete Wilhelmine Held  geb . Schlecht. Friederike
Hauser.  die am Freitag 72. Jahre alt wird kann immer noch
ihrer gewohnten Beschäftigung nachgehen. Bester Gesundheit er¬
freuen sich Wilhelm Renz,  der am 8. Juli seinen 75. Geburts¬
tag begehen tann , und Johannes Walz, (Pflästerer ) der am 10.
Juli 72 Lebensjahre hinter sich hat . Allen zu ihrem Geburtstage
herzliche Glückwünsche!

Ein schöner Erfolg
Ebhausen . An der am 27. und 28. 6. 42 durchgeführten 1.

Reichsstraßensammlung für das Krieqshilfswerk des Deutschen
Roten Kreuzes beteiligten sich die Helferinnen des DRK ., sowie
die Werkfrauengruppe der Fa . C. I . Schickhardt-Ebhausen . Nach¬
dem die Abzeichen restlos abgesetzt waren , kamen Hunderte von
schönen Blumen zum Verkauf , die mit Freude von der Bevölke¬
rung gekauft und gut bezahlt wurden . Die fleißige Tätigkeit
der Sammlerinnen und Sammler , sowie die Opferfreudigkeit
der Spender belohnte der gute Erfolg dieser Sammlung , wel¬
cher in der Eesamtortsgruppe 1605.80 Reichsmark ergab . Er
verteilt sich folgendermaßen : Ebhausen 878.48 RM ., Rohrdorf
523.17 RM .. Walddorf 130.45 RM . und Mindersbach 83.70 RM.

_ Ragoldrr Tagblatt »Der Gesellschafter"_
Tod fürs Vaterland

Schönbronn . Vor einiger Zeit gelangte durch Kameraden die
Nachricht hierher , daß Uffz. Jakob Beutler  bei den Kämpfen
im Osten am 18. Mai 1942 gefallen sei. Nun wurde diese Trauer¬
schaft durch die Mitteilung des Komp.-Führers bestätigt . Von
1936 bis 1938 war er aktiver Soldat und bis zu Beginn des
Krieges arbeitete er als Bäcker in einem Stuttgarter Betrieb.
Den Westfeldzug hat er gut Überstunden und wurde zum Unter¬
offizier befördert . Hart hat das Schicksal in die Familie Beutler
eingegriffen , da der jüngste Bruder Robert im November vori¬
gen Jahres den Heldentod fand . Im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus haben sie für Führer , Volk und Heimat das höchste
Opfer gebracht. Die Gemeinde wird ihr Andenken in Ehren
halten!

Erinnerungen zum Marktwesc«
Haiterbach. In früheren Jahren kam dem hiesigen Heuet-

mark  t , der auch morgen wieder stattfindet , eine besondere Be¬
deutung zu. War er doch nicht nur das Schlußsignal der Heu¬
ernte . sondern auch auf Wochen hinaus häufig die letzte Gele¬
genheit zum Einkauf von Dingen , die früher nur auf dem Markt
zu haben waren . Da hatten aber auch unsere einheimischen Hand¬
werker Hochbetrieb und des Handelns und Verlaufens war
kein Ende , bis auch der letzte Rest an den Mann gebracht war.
Der Besuch aus den benachbarten Gemeinden war früher im¬
mer gut . Auch der Viehmarkt hatte stets lebhaften Auftrieb . —
Schon seit dem 9. Jahrhundert waren manche vom König privi¬
legierte Märkte entstanden . Des Schutzes wegen wurde auch
Haiterbach als Markitort  umrahmt und durch Um-
mauerunq wurde es zur Stadt . Teile dieser Mauer haben sich
bis heute erhalten.

Aus der Gauhauptstadt
Das Motto des Reichsjugendführers Axmanu vor Europas

Jugend in Weimar : „Die musische Erziehung ist untrennbar mit der
deutschen Nationalerziehunq verbunden ", verwirklichen unsere
beiden S t a a t s t h e a t e r in den Jugend -, wie in den Nolks-
darbietungen , so in der Neuinszenierung von Lortzings „Hans
Sachs" und desselben Oper „Wildschütz" wie in der Neugestaltung
von Ibsens „Peer Eynt ". Lortzings „Hans Sachs" ist eine hei¬
tere Volksoper . ein. lyrisch-dramatisches Gegenstück zu Wagners
Meistersingern . Die herrliche Neufassung von Hanke und Loy
unter Zugrundlegung der Oriqinalpartitur aus Lortzings Nach¬
laß gefällt immer wieder im vollbesetzten Opernhaus ausneh¬
mend. Frisch, farbig und melodienvoll strömt einem die Musik
von der herrlichen Ouvertüre bis zum Finale entgegen . Dazu
kommen die getreuen Kulissen von Nürnberg , die reizenden
Volksszenen, die Tanz - und Kindergruppen und vor allem Sän¬
ger wie der meisterhafte „Sachs" Engelbert Lzuboks und
mit ihm B u cht a. Frl Reiniger und Wißmann , Du-
crue und Swoboda  als Kaiser Maximilian . — Viel zu
sagen gab der nach langen Jahren wieder so überaus freundlich
aufgenommene „Peer Gynt ", die. wenn einmal gesehen, nie
zu vergessende Gestalt des nordischen Faust , den Leitgeb  in
Jugend wie Mannhaftigkeit bis zum Ende nur wie aus einem
Guß vorführte . Ihm zur Seie stand als „Mutter " Remolt,
als prachtvolles Frauenwesen die Solweiq von Hannelore R ö ck
und die sagen- und qedankentiefen wie symbolhaften Gestalten
aus Menschennot und -Freud , die echt und wahr Junker Thu¬
rau , Dattel , Zickler, Brand und Frau Danschenbach schufen. -
Das Schauspielhaus konnte sein entzückendes Lustspiel „Wie
einst im Mai " von Kollo und Bredschneider über 50 Male vor
täglich vollbesetztem Haus aufsühren . . Einheimische und Frem,
de. Militär und besonders auch unsere Verwundeten freuen sich
in den Volksbühnen des Wilhelmsbau - und Stadtgar¬
tens  an Glanzleistungen von Sport und Kraftakten . Auch sei
hingewiesen auf die Kunstausstellungen  der Meister¬
zeichnungen des 19. Jahrhunderts im Prinzenbau . auf Kunst¬
baus Schalter , die jedem willkommene Eartenschau auf dem
Killesberq und die im Auslandinstitut herkömmlichen Vortrags¬
wochen, so über Wagners „Parzival " von Prof . Zimmermann

Dr . Aich.
Stuttgart . (Amtseinführung .) Am 6. Juli wird Ober¬

landesgerichtspräsident Dr . Küstner -Stuttgart den neuernann¬
ten Präsidenten des Landgerichts Hechingen, Pg . Wilhelm Holz¬
hauer , in sein Amt einführen . Landgerichtspräsident Holzhäuer,
am 10. Juli 1889 in Reutlingen geboren, fand zunächst un¬
ständige Verwendung beim Landgericht Stuttgart und im frühe¬
ren württ . Justizministerium . Am 1. April 1923 erfolgte seine
Ernennung zum Staatsanwalt beim Landgericht Stuttgart und
am 1. Juli 1934 die Ernennung zum Oberstaatsanwalt bei der
Staatsanwaltschaft des Oberlandesgerichts Stuttgart . LanL-
gerichtspräsident Holzhäuer war lange Jahre Stellvertreter des
Generalstaatsanwalts und Mitglied der Prüfungsstelle Stutt¬
gart des Reichs-Justizprüfungsamtes.

Mittwoch , den 1. Juli 1942
lllma . D. (Zubehörteile gestohlen .) Es ist schon ein

starkes Stück, wenn man die Zubehörteile zu einem ganzen Last¬
kraftwagen und noch anderes zusammensiehlt. Der verheiratete
Tillmann Herkenrath von Böhringen und zwei weitere Ange¬
klagte hatten sich deshalb vor der lllmer Strafkammer zu ver¬
antworten . Die gestohlenen Gegenstände hatten einen Wert von
etwa 10 000 RM . Herkenrath erhielt dafür etwa 1100 RM.
Herkenrath erhielt eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren , fein
Komplize, der zugleich Abnehmer war , eine solche von einem
Jahr Gefängnis.

Biberacha . R. (M u st e r o b st a n l a g e ) Nachdem schon vor
eimgen Jahren ein größeres städtisches Grundstück mit Obst-
büumen bepflanzt wurde, sind jetzt zur Förderung der Obstbau¬
pflege auf einem weiteren Grunosrück 510 Buschobstbäume und
40 Hochstämme gepflanzt worden, zu Lenen noch weitere 50
Bäume im Herbst kommen. Die Pflanzung soll eine Musterobst¬
anlage werden . — Für die Errichtung einer neuen Landwirt¬
schaftsschule' haben Stadt und Hospital Biberach dem Kreisver-
band einen 40 Ar großen Bauplatz zur Verfügung gestellt.

Langenargen . (50 Jahre  L a nd esf  i sche r e iv  erband .)
Der Württ . Landesfischereiverband Stuttgart hielt im großen
Saal des neuen Kurhauses im Schloß Montfort eine Arbeits¬
tagung (Hauptversammlung ) und zugleich die Feier des 50jäh-
rigen Bestehens des Verbandes und des Württ . Fischereivereins
am Bodensee. Dabei sprachen der Vorsitzende des Württ . Landes¬
fischereiverbandes, Landesfachwart August Jäger (Langenargen ),
Ministerialrat Schuster, Fabrikant Kauffmann für das Institut
sür Seenforschung, der Präsident des 8 Württ . Landessport-
jischereiverbandes , Rösler -Stuttgart und Dr . Smolian , dor mit
Landessachwart Jäger den Geschäftsbericht des Landesverbandes
erstattete . Für besondere Verdienste und langjährige Zugehörig¬
keit zum Württ . Landessischercioerband wurden einige Mit¬
glieder geehrt.

Karlsruhe . (E e b u r t s t a g s j u b i l a r.) Am Dienstag voll¬
endete der Direktor der Lnndesfrauenklinik und Direktor der
Hebammenschule Karlsruhe , Professor Dr . Georg Linzen-
meie  r , sein 60. Lebensjahr.

Freiburg i. Br . (Todesfall .) Im Alter von 70 Jahren
starb hier der General der Artillerie a. D. Max Föhrenbnch.

Offenburg . (Leiche gefunden .) Am Montag wurde auf
dem Bahnkörper beim Stadt . Schwimmbad eine weibliche Leiche
mit starken Verletzungen gesunden. Die Frau dürfte von hier
oder der näheren Umgebung sein.

Radolfzell . (A b g e sp r u n g e n.) Ein junger Mann , der am
Freitag abend beim Abspringen vom Zuge schwere Verletzungen
davontrug , ist im Stadt . Krankenhaus gestorben.

«vost
Bannmeister 401 Krusenhausen Vannmeister 427 Höflingen

am 28. 6. 42. in Nagold 2:5 (1:2)
Im Rahmen der HI .-Fußballrundenspiele zur Ermittlung des

Gebietsmeisters fand während des Bannsporttreffens ein Spiel
statt zwischen dem Vannmeister des Bannes Leonberg 1427) und
dem Bannmeister des Bannes Schwarzwald <Ealw >. Zu Beginn
des Spieles hatte es den Anschein, als ob die Höflinger unserer
Mannschaft überlegen wären , aber unser Sturm arbeitete sich
schnell ein . und schon nach 5 Minuten fiel das erste Tor zu
unseren Gunsten . Doch auch die Gäste legten ordentlich los. so
daß schon nach kurzer Zeit das Ausgleichstor fiel . Das Spiel
blieb während der ersten Halbzeit außerordentlich lebendig . Man
erlebte spannende Augenblicke vor dem Höflinger Tor . die
schließlich zu einem weiteren Tor für die Einheimischen führten.
Trotzdem auch unser Tor hart bedrängt wurde , wurden dank
unserem guten Torwart und unserer Hintermannschaft die Sei¬
ten mit 1:2 gewechselt. In der zweiten Halbzeit kam unser
Sturm gut zum Schuß, es fielen zwei weitere Tore , auch trotz
der guten Leistungen des gegnerischen worwartes . Noch einmal
brachen unsere Gegner durch und erzielten ein 2 :4. Mit 2 :5 jedoch
quittierte der Eräfenhausener Sturm seine lleberleqenheit . und
dieses Ergebnis blieb auch bis zum Spielschluß bestehen, trotz
der stürmischen Bemühungen unserer Freunde vom Strohgäu.
einen Ausgleich zu erzwingen . Damit kam die Mannschaft unseres
Bannes einen Schritt weiter in den im ko.-System durchgeführ-
ten Spielen um die Eebietsmeisterschaft K.

Gestorbene : Regine Lehmann geb. Großmann . 63 Jahre . Alten¬
steig : Karl Schmolz. 69 Jahre Calw : Hans Hammann . 26
Jahre , Neubulach : Ioh . Georg Zürn , Alt -Vurgwirt , 61 Jahre,
Lombach: Marie Förstner geb. Weigold . Alpirsbach.

Drucku . « eriaa o-s „iSeleUfchasrers" : G . W. Zatser , Inh . Karl Zailer . zugl. Anzetgen-
lettrr . Derankwvril . Schriitleirei : Fritz Schlaua , Nagold . M Preisliste Nr . 8 güllig
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Stadtgemeinde Haiterbach
Der am Donnerstag , den 2. Juli fällige

Krämer-, Vieh- und Schweinemarkt
wird abgehalten. Hiezu ergeht freundliche Einladung.

Den 30. Juni 1942. Der Bürgermeister.

Taknpklsge -Kerept im Kriege
Wer Vollkornbrot , drückte und vorwiegend unge¬
kochte pklanrliche Kost gründlich kaut , wer bei gelegent¬
lichem Mangel an ^aknpaste , wie Lkorodont , dskelks-
mäkig dis Takne —morgens und vor allem abends—
mit Zahnbürste , Taknstocher und lauwarmem Wasser
reinigt , und wer mindestens einmal jährlich eins Zahn¬
untersuchung durch den Taknarat oder Dentisten vor¬
nehmen läkt , tut alles , was er im Kriege kür dis Lr-
ksltung der Takngesundkeit und damit der /Vlgsrnsin-
gesundkeit tun kann . Verlangen Sie kostenlos dis ^ uk-
klsrungsschrikt „Qesundkeit  ist kein 2ukall"
von der LHIorodont - k̂ abrik,  Dresden tt S.

3-Zim.-Wohnung
für sofort oder später zu
mieten gesucht.

Angaben an die Geschäftsstelle
des Blattes.

Eine mittelschwere

Mil Kalb
verkauft

Josef Mock, Gündringen

MtterberalungAagold
Donnerstag , den L Juli
nachmitt. 2—3 Uhr

im Gesundheitsamt.
Nagold

mehrere jüngere und ältere

zum Abpackenv. Seifenpulver,
in Dauerstellung.

Schwarzw. Vamps-Seisen-
sabrik. Gebrüder Harr.

Ich suche sofort
einige ältere

wem.Arbeitskräfte
für Halbtagsarbeiten sowie

Heimarbeiter
für leichte Näharbeiten

vrastsv Dig « I
LIeiüsrksdrik , Xsgjoiü.

Wer kann Wen
und einige Röbel

von Tübingen mit nach
Iselshausen nehmen?

Näheres durch die Geschäfts¬
stelled. Bl.

Deckel ru!
klickt so
bequem,-
Sonst verstüclikigt
sicii ciie Krem!
tialts ciorin Disripim, mit
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